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München – In bayerischen Städten man-
gelt es einer Untersuchung zufolge erheb-
lich an Schutzmaßnahmen gegen sommer-
liche Hitze. Beim „Hitze-Check 2026“ der
Deutschen Umwelthilfe (DUH) erreichte
keine der 17 untersuchten Kommunen mit
mehr als 50 000 Einwohnern eine positive
„grüne“ Gesamtbewertung. Stattdessen
dominieren gelbe und rote Einstufungen
das Bild im Süden, wie die Daten der Orga-
nisation zeigen. Gleichzeitig findet sich
aber auch keine bayerische Stadt unter
den bundesweiten Schlusslichtern.

München schnitt beim Beschirmungs-
grad, bei dem es um die Beschattung durch
Bäume oder andere mehr als 2,5 Meter ho-
he Vegetation geht, wie auch bei der Versie-
gelung von Flächen bayernweit am besten
ab. Dennoch kommt auch die Landeshaupt-
stadt nicht an die beiden einzigen Städte

mit grüner Gesamtwertung heran: Kiel in
Schleswig-Holstein und Wuppertal in
Nordrhein-Westfalen.

Sieben bayerische Städte erhielten eine
rote Gesamtwertung: Neu-Ulm, Fürth,
Nürnberg, Rosenheim, Aschaffenburg,
Bamberg und Schweinfurt. Diese Kommu-
nen weisen laut der Analyse in mindestens
zwei der drei Hauptkategorien – Baum-
schatten, Versiegelungstrend und Hitzebe-
troffenheit – unzureichende Werte auf.

Schlusslicht war Neu-Ulm. Die Stadt
weist beim Zuwachs der Versiegelung mit
einem Plus von 1,48 Prozent eine der höchs-
ten Versiegelungsraten der gesamten Stu-
die auf. Die Stadt liegt zudem beim Baum-
schatten im Bayernvergleich am Schluss.

Trotz der insgesamt mäßigen Ergebnis-
se in Bayern gibt es etwa bei der direkten
Hitzebelastung der Bevölkerung (Hitzebe-

troffenheitsindex) einzelne positive Bei-
spiele. Passau erzielt mit einem Wert von
13,84 das beste Ergebnis in Bayern und ver-
fehlte eine grüne Einzelbewertung in die-
ser Kategorie nur knapp.

Für den Check wurden neben Sommer-
temperaturen und Bevölkerungsdichte
auch die Versiegelung mit Beton und As-
phalt sowie die Zahl schattenspendender
Bäume und Grünflächen mit Luftbildern
in den Blick genommen. Es handelt sich so-
mit um Schätzwerte, bei denen nicht alle
Faktoren berücksichtigt wurden. Neu ge-
pflanzte Bäume gingen etwa weitgehend
nicht in die Schätzung ein.

Da Hitzewellen infolge des Klimawan-
dels zunehmen, wird die Anpassung von
Städten wichtiger. Die DUH fordert unter
anderem eine konsequentere Entsiege-
lung und mehr Grünflächen.

Eine große Rolle spielte somit die Frage,
wie sich die Flächenversiegelung in den
Städten seit dem Jahr 2018 entwickelt hat
und welcher Anteil der Gesamtfläche mit
Schatten spendender Vegetation bepflanzt
ist. Hitze bringt gesundheitliche Risiken
vor allem für ältere oder vorerkrankte Men-
schen. Wo es an heißen Tagen Erleichte-
rung gibt, das zeigen Kühle-Orte-Karten.
München etwa hat seine digitale, interakti-
ve Karte kühler Orte weiterentwickelt und
zeigt nun Stellen im Umkreis von 200, 500
oder 1000 Metern an, die an Hitzetagen
Schatten, Abkühlung oder Zugang zu
Trinkwasser bieten. Neu ist laut Stadt auch
die Darstellung des dreidimensionalen
Stadtmodells. Damit kann etwa der Schat-
tenwurf von Gebäuden berechnet und so-
mit schattige Routen zu unterschiedlichen
Tageszeiten dargestellt werden. DPA
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Mühldorf – Erst vor ein paar Tagen hat
sich wieder jemand hinweggesetzt über
den Zaun mitten im Wald – und über alle
Bitten um einen würdigen Umgang mit die-
sem Ort. Die Appelle kommen von der Stif-
tung Bayerische Gedenkstätten. Sie hat im
vergangenen Herbst auch den Zaun ziehen
lassen, der seither schon mehrmals über-
klettert und dabei beschädigt worden ist.
„Wer hier mutwillig zerstört, fügt nicht nur
der Allgemeinheit finanziellen Schaden
zu, sondern zeigt auch keinen Respekt vor
den Opfern der nationalsozialistischen Ver-
brechen“, sagt Stiftungsdirektor Karl Frel-
ler dazu.

Denn der Zaun umschließt ein Areal,
das von etlichen Menschen aus der Umge-
bung seit Jahrzehnten als Abenteuerspiel-
platz, Party-Location oder Mountainbike-
Strecke angesehen wurde und offenbar im-
mer noch wird. Dabei mussten in der End-
phase des Zweiten Weltkriegs, ab Sommer
1944, hier im Mühldorfer Hart Tausende
KZ-Häftlinge und Zwangsarbeiter eine
Flugzeugfabrik in den Wald betonieren. Et-
wa 4000 von ihnen starben dabei, ermor-
det durch Arbeit, Hunger, Krankheit, Miss-
handlung und Waffengewalt. Seit Langem
soll hier im Wald ein Gedenkort entstehen
– und der Zaun ist ein Zeichen dafür, dass
es damit nun vorangeht.

Von den damals überlebenden Häftlin-
gen in diesem Außenlager des KZ in Dach-
au hat es fast niemand mehr erlebt, dass
am Ort ihrer Qual in aller Form an Leid,
Tod und Verbrechen erinnert wird. Der
Zeitzeuge Max Mannheimer zum Beispiel,
der sich sehr für Aufklärung und die Erin-

nerung an die NS-Zeit eingesetzt hat, ist
2016 gestorben. Er und der frühere Münch-
ner Oberbürgermeister Hans-Jochen Vo-
gel (SPD) hatten dem lokalen Verein „Für
das Erinnern“ nach langem Bemühen 2015
zu Gehör bei der bayerischen Staatsregie-
rung verholfen – und vor allem zu einer Fi-
nanzierungszusage. Zuvor hatten der Frei-
staat und vor allem der Bund wenig von ei-
ner Gedenkstätte wissen wollen.

2018 wurden im Wald zwischen Mühl-
dorf und Waldkraiburg schließlich die bei-
den ersten Teile des geplanten dreiteiligen
Gedenkortes eröffnet. Im „Waldlager“ muss-
ten die Gefangenen einst unter denkbar
elenden Bedingungen leben und sterben,
im nahen Massengrab wurden mehr als
2000 Tote verscharrt. Nach dem Krieg zwan-
gen die Alliierten die Bevölkerung in der Um-
gebung, sich wenigstens ein einziges Mal
mit den Verbrechen im Wald auseinanderzu-
setzen. Lokale NSDAP-Mitglieder mussten
die Leichen in KZ-Friedhöfe umbetten.

Doch ziemlich sicher gibt es auch knap-
pe zwei Kilometer entfernt auf dem ver-
meintlichen Abenteuerspielplatz im Wald
noch menschliche Überreste von Häftlin-
gen und Zwangsarbeitern – unter den
schweren Betontrümmern und auch darin,
denn beim Gießen der riesigen Bunkerbö-
gen kam es zu zahlreichen Unfällen. Zwölf
Bögen sollten eine halb im Waldboden ver-
grabene Montagehalle überspannen für
Hitlers angebliche „Wunderwaffe“, den Dü-

senflieger vom Typ Me 262. Sieben dieser
Bögen wurden bis zum Kriegsende fertig.
Einer von ihnen widerstand danach der
Sprengung durch die Amerikaner, weil er
noch auf dem Kiesberg aufsaß, über dem
er gegossen worden war.

Vor allem dieser verbliebene Bunkerbo-
gen ist es, der die Menschen an jenen Ort
im Wald zieht. Auf viele übt er wegen sei-
ner schieren Dimensionen eine gewisse
Faszination aus. Einige andere ließen sich
auch von seiner NS-Vergangenheit anzie-
hen, wie immer wieder einschlägige
Schmierereien gezeigt haben. Für die Stif-
tung Bayerische Gedenkstätten ist es aus
verschiedenen Gründen der schwierigste
der drei einzelnen Gedenkorte im Wald.

Die verführerische Erhabenheit des rie-
sigen Betonbogens wollen die Planer vom
Büro Latz und Partner brechen, in dem sie
an der Stelle des zerstörten fünften Bogens
eine erhöhte Plattform schaffen. Von der
aus muss niemand mehr zu dem noch ste-
henden Bogen aufschauen. Stattdessen sol-
len von dort aus die gewaltigen Dimensio-
nen der geplanten Anlage erkennbar wer-
den, in Form einer entsprechenden Lich-
tung im Wald.

400 Meter lang und außen mehr als 80
Meter breit sollte der Fabrikbunker einmal
werden. Doch auf der Fläche sprengten die
Amerikaner später nicht nur die Bunkerbö-
gen, sondern auch erbeutete Munitionsvor-
räte der deutschen Wehrmacht. Von 2019
bis 2021 bargen Experten dort noch rund
70 Tonnen explosives Material, das teils ab-
transportiert und teils an Ort und Stelle ge-
sprengt wurde.

Das hat den Bau des dritten Gedenkor-
tes ebenso verzögert wie die anschließen-

den langwierigen Verhandlungen mit etwa
zwei Dutzend kommunalen, kirchlichen
und überwiegend privaten Grundeigentü-
mern. Ein Flurbereinigungsverfahren führ-
te zu zahlreichen Tauschgeschäften mit
den Staatsforsten und am Ende dazu, dass
das gesamte Grundstück seit dem vergan-
genen Sommer dem Freistaat gehört. Der
hat es der Stiftung übergeben, welche es
im vergangenen Herbst einzäunen ließ,
um einen würdigen Umgang zu sichern
und nicht für etwaige Unfälle verantwort-
lich zu werden.

In den kommenden Wochen sollen die
angepassten Baupläne für den dritten Teil
des Gendenkorts fertig sein und zur Geneh-
migung eingereicht werden, sagt Jascha
März, der bei der Stiftung die wissenschaft-
lichen Dienste leitet und das Projekt ver-
antwortet. Die konkreten Bauarbeiten am
dritten Teil könnten demnach im kommen-
den Jahr beginnen, eine Eröffnung wäre
wohl im Jahr 2028 möglich.

Ein solcher Zaun wie zuletzt werde
dann hoffentlich nicht mehr nötig sein,
sagt März. Denn spätestens dann soll die
Eigenschaft des Areals als Gedenkort er-
kennbar sein und idealerweise schon da-
durch Menschen vom Klettern, Biken, Gril-
len und Partymachen abhalten. Für die re-
gelmäßigen Gedenkfeiern des Vereins
„Für das Erinnern“ soll es eine befestige
und sicher begehbare Fläche geben. Die
beiden anderen Gedenkorte im Mühl-
dorfer Hart finden längst auch internatio-
nal Beachtung. Im Januar besuchte der un-
garische Staatspräsident Tamás Sulyok
bei winterlichen Bedingungen das Mas-
sengrab im Wald und legt dort einen
Kranz nieder.
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Gedenkort statt Abenteuerspielplatz
Bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs starben Tausende KZ-Häftlinge beim Bau einer Rüstungsfabrik

im Mühldorfer Hart. Seit langem schon soll dort angemessen an die Opfer erinnert werden. Das dauert.

München – Felix und Sophia haben in Bay-
ern einen Lauf – zumindest bei Babys. Wie
schon im Jahr zuvor waren das 2025 die be-
liebtesten Vornamen bei Neugeborenen im
Freistaat, wie aus einer Statistik der Gesell-
schaft für deutsche Sprache (GfdS) in Wies-
baden hervorgeht. Danach folgen bei den
Buben der bundesweite Spitzenreiter No-
ah und Elias. Bei den Mädchen sind es Em-
ma und Emilia.

Und der bislang in Bayern äußerst be-
liebte Maximilian, 2024 immerhin noch
auf Rang drei? Der schaffte es 2025 nicht
mal mehr in die Top Ten der Erstnamen.
Hier finden sich auf Platz vier bis zehn Le-
on, Leo, Lukas, Jakob, Anton, Louis und
Paul. Bei den Mädchen sind es Hanna, Ma-
rie, Leonie, Lina, Klara, Mia und Louisa.
Die früher gerne genommene Katharina
taucht nicht mehr auf. Doch ganz ohne Tra-
dition geht es in Bayern doch nicht, selbst
wenn die ersten Namen eher kurz und we-
nig bairisch daherkommen. Bei Zweitna-
men entschieden sich Eltern dann auch
gerne für etwas Längeres, so die GfdS.

Im Süden Deutschlands setzt sich bei
Buben der vor allem in katholischen Regio-
nen beliebte Josef oder Joseph durch. Auch
der einst so populäre Maximilian taucht
auf, auf Platz drei hinter Alexander. Bei
den Mädchen finden sich unter anderem
Anna (Platz 4), Katharina oder Catharina
(auf Platz 7) und Elisabeth (Platz 6).  DPA
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München – Wechsel an der Spitze der CSU-
nahen Hanns-Seidel-Stiftung: Der seit
2020 amtierende Vorsitzende Markus Fer-
ber will bei der nächsten Mitgliederver-
sammlung am 19. Juni nicht erneut kandi-
dieren. Auf eigenen Wunsch. Das kündigte
er in einem Brief an die Mitglieder und Mit-
arbeiter der Stiftung an. Die CSU-Landes-
leitung bestätigte die Personalie.

Ferber schrieb, angesichts seiner umfas-
senden Verpflichtungen unter anderem
als Mitglied des Europaparlaments und
weiterer Ämter glaube er, dass er der Stif-
tung nicht mehr die notwendige Aufmerk-
samkeit widmen könne, die sie absolut ver-
dient habe.

Die Hanns-Seidel-Stiftung wurde 1967
gegründet und ist nach dem früheren bay-
erischen Ministerpräsidenten und CSU-
Vorsitzenden benannt. Sie fördert nach ei-
genen Angaben politische Bildungsarbeit
in 75 Ländern weltweit.

Nachfolger soll voraussichtlich CSU-
Landtagsfraktionschef Klaus Holetschek
werden. CSU-Chef Markus Söder habe Ho-
letschek für das Amt vorgeschlagen, be-
richteten Teilnehmer einer CSU-Fraktions-
sitzung im Landtag. Formal gewählt wer-
den soll Ferbers Nachfolger auf der Mitglie-
derversammlung am 19. Juni. Holetschek
wird die Aufgabe zusätzlich zur Fraktions-
führung übernehmen.

Parteichef Söder teilte am Dienstag in ei-
nem Statement mit, er wolle die Stiftung
„neu aufstellen“. In herausfordernden Zei-
ten für die Demokratie sei es „an der Zeit
für ein umfassendes Update“. Die Hanns-
Seidel-Stiftung solle sich künftig „noch
mehr um die sinnstiftenden Fragen küm-
mern, die unsere Gesellschaft bewegen“,
solle „verstärkt Gesprächsplattform für In-
tellektuelle innerhalb und außerhalb der
CSU sein“.

Die stiftungseigene Akademie für Poli-
tik und Zeitgeschehen soll in Franz-Josef-
Strauß-Akademie umbenannt werden. Zu-
letzt hatte etwa der CSU-Ehrenvorsitzen-
de, der frühere Bundesfinanzminister
Theo Waigel, mehr Austausch seiner Partei
mit Intellektuellen angemahnt. Etwa, um
über die Rolle der Partei in Bayern, im
Bund und in Europa zu diskutieren.

Durch die Personalie Holetschek, so Sö-
der, solle die Stiftung zudem „als intellek-
tuelles Kraftzentrum näher an die Partei
heranrücken und ihren Schwerpunkt ver-
stärkt in München haben“. Neuer General-
sekretär der Stiftung soll der niederbayeri-
sche Landtagsabgeordnete Stefan Ebner
werden. Er kenne die Stiftung als ehemali-
ger Stipendiat bestens. Holetschek wieder-
um sei ebenfalls in der Vergangenheit für
die Einrichtung tätig gewesen. DPA, OJO

Die verführerische Erhabenheit des Bunkerbogens im Mühldorfer Hart stellt die Planer vor eine besondere Herausforderung.  F O T O : M A T T H I A S K Ö P F

München – Die Grünen im bayerischen
Landtag wollen mit einem Antragspaket
zur Energiewende Druck auf die Staatsre-
gierung machen. Mit Blick auf die Preisstei-
gerungen bei Öl und Gas infolge des Iran-
Kriegs fordert die Fraktion, dass Bayern
Wind- und Sonnenkraft sowie Speicher
und Netze schneller und gezielter ausbaut.
„Wir haben nicht nur eine Klimakrise, wir
haben auch eine fossile Energiekrise in un-
serem Land“, sagte Fraktionschefin Katha-
rina Schulze am Dienstag bei einer Aktuel-
len Stunde. „Unabhängig zu sein, ist in der
heutigen Zeit wichtiger denn je.“

Schulze forderte Ministerpräsident Mar-
kus Söder in seiner Rolle als CSU-Chef auf,
in Berlin die geplante Energiewende-Re-
form der schwarz-roten Bundesregierung
zu stoppen, die zum Beispiel ein Ende der
Förderung kleiner Solaranlagen auf Haus-
dächern und weitere Subventionskürzun-
gen vorsieht.

Weil der Bau von Windrädern in Bayern
trotz vieler Genehmigungen noch immer
nicht vorankommt – in diesem Jahr wur-
den sechs Anlagen neu errichtet – fordern
die Grünen eine „Südquote“ für die Wind-
kraft-Ausschreibung des Bundes. Eine
ähnliche Forderung hatte Energieminister
Hubert Aiwanger (FW) Ende Mai gemein-
sam mit seiner grünen Amtskollegin The-
kla Walker aus Baden-Württemberg vorge-
tragen. Der Vize-Ministerpräsident hatte
kürzlich ebenfalls vor negativen Konse-
quenzen für Bayern durch die geplante Re-
form von Bundeswirtschaftsministerin
Katherina Reiche (CDU) gewarnt.

Um etwa den Ausbau der Photovoltaik
weiter voranzutreiben und die Abschal-
tung von Anlagen in Spitzenzeiten zu ver-
meiden, schlagen die Grünen an beson-
ders sonnigen Tagen kostenlosen Mittags-
strom von bis zu drei Stunden vor. Voraus-
setzung dafür soll die Nutzung digitaler
Stromzähler, sogenannter Smart Meter,
sein, die in Deutschland bislang kaum ver-
breitet sind aber für eine intelligente Netz-
steuerung gebraucht werden.

An Sommertagen werden PV-Anlagen
in Bayern häufig vom Netz genommen,
weil sie mehr Strom einspeisen würden als
die Leitungen verteilen können. Die Ent-
schädigungen, die dafür fällig werden, will
Bundeswirtschaftsministerin Reiche ab-
schaffen. Dagegen „wehren wir uns mit
Händen und Füßen“, sagte die Schulze. In
keinem anderen Bundesland wird mehr So-
larstrom erzeugt.

Die Forderung nach Gratisstrom kriti-
sierte der CSU-Abgeordnete Martin Wagle
als „Kostenlos-Mentalität“, die nicht funk-
tioniere. „Da werde ich auch misstrau-
isch.“ Die Stromversorgung für Industrie
und Bevölkerung müsse rund um die Uhr
gesichert werden, das gehe nicht allein mit
Sonne, Wind und den „üblichen Platti-
tüden“ der Grünen. Es brauche eine Grund-
lastversorgung, „die auch fossil gebunden
ist“, so Wagle.

Die Staatsregierung aus CSU und Freien
Wählern plant bis Anfang 2030 den Bau
neuer Erdgaskraftwerke, um den steigen-
den Strombedarf zu decken. Der Forde-
rung, die Anlagen so zu konstruieren, dass
sie später auch mit klimaschonendem grü-
nem Wasserstoff betrieben werden kön-
nen, lehnt Bayerns Energieminister Hu-
bert Aiwanger (Freie Wähler) ab, der sonst
ein großer Wasserstoff-Fan ist.

Während der AfD-Energiepolitiker Os-
kar Lipp die Energiewende in der Debatte
ganz grundsätzlich als „Abhängigkeits-
und Verarmungsprogramm“ kritisierte
und eine Rückkehr zu Kernkraft, Kohle
und Gas forderte, sprachen sich Freie Wäh-
ler und SPD für mehr Unabhängigkeit in
der Energiepolitik aus. Das Geld, das man
für Öl und Gas an Petrostaaten wie Katar
oder Russland gezahlt habe, bleibe bei den
Erneuerbaren im eigenen Land, sagte der
FW-Abgeordnete Josef Lausch.

Florian von Brunn (SPD) warnte vor ei-
ner „Vollbremsung beim Ausbau der Erneu-
erbaren“ in der Berliner Bundesregierung,
„Oberbremserin ist derzeit Bundeswirt-
schaftministerin Katherina Reiche.“ In
Richtung CSU fragte er, warum sie trotz
der Folgen für Bayern nicht eingreife, was
ihm den hämischen Zuruf einbrachte, dass
ja auch seine SPD Teil der Koalition ist.
 Thomas Balbierer

Schlechte Noten für Bayerns Städte beim Hitze-Check
Zu viel versiegelt, zu wenig Schatten: Die Städte im Freistaat bieten an heißen Tagen nur unzureichend Schutz.

Beim „Hitze-Check 2026“ der Deutschen Umwelthilfe gab es reihenweise schlechte Bewertungen.

Babys heißen Felix
statt Maximilian
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Neuer Chef für
Hanns-Seidel-Stiftung

Kostenloser Strom
am Mittag

Die Grünen haben einen Plan,
um überschüssige Energie los

zu werden. Die CSU protestiert.

PV-Anlagen werden
vom Netz genommen

Eine Eröffnung
des Gedenkortes
wäre wohl 2028 möglich
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